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s. man den Art . Keuchateler - See. — Der Sand¬

slein , welcher längs dem Jura,  auf dessen süd¬
lichen Schichten aufiiegt , ist weich und untaug¬
lich ; in der Höhe enthält er .viel Kalkspattheile
und Versteinerungen , und an einigen Orten , wie
am Berge de la Tour de la Moliere,  ist er so
hart , dafs Mühlsteine darin gebrochen werden . —
Oberhalb Buron,  bey Sermiiz  und Gresis,  findet
man dünne Schichten sehr schönen gestreiften
Gypses zwischen schwefligem Mergel . Diesen letz¬
tem Mergellagern verdankt wahrscheinlich das
Schwefelbad von Yverdun seine Bestandtheile . —

Bey Sussevaz  findet man Chamiten und Terebra-
tuliten . Zwischen Yverdun und Granson  liegen
viele Granitblöcke.

z.
Zeller - See (auch Unter - See  genannt ) . So

nennt man denjenigen Theil des Boden - Sees,
welcher an der nördlichen Grenze der Schweitz

zwischen dem K. Thhrgau  und Schwaben  gelegen,
J2 St . von Konstanz  anfängt , und sich bis Stein
nordwestlich , und bis Zell  nördlich ausdehnt,
von welchem Städtchen diese Seerevier ihren Na¬

men trägt . Die schweitzerischen Ufer sind sehr
lebendig und schön , die deutschen öde . In der
Milte dieser Seegegend liegt die grofse Insel Rei¬
chenau , auf welcher eine uralte und ehedem äus-

serst reiche Abtey desselben Namens steht . Die
Insel ist eine Stunde lang und zählt 1600 Einwoh¬
ner . In der Abtey liegt Kaiser Karl der Dicke,
welcher im J . ggy starb , begraben . — Der grofse
Smaragd , welcher hier gezeigt wird , ist nur ein
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Glasgufs . — Von Konstanz  nach dieser Insel ist
eine angenehme Spazierfahrt . ( (Jeher die merk¬
würdigen Versteinerungen zu Oeningen  am deut¬
schen Ufer des Zeller - Sees s. Oeningen  und Stein  ,
lind über die obern Theile des Sees s. den Art.
Boden - See ).

i .
Zins , Dorf im Sc/iamser -Thale,  K . Graubündten,

an der Strafse nach dem Spliigen.  Wirthshäuser:
Adler  und Löwe ( Leuen ) ; bessere Gasthäuser zu
Andeer ( s . diesen Artikel und Schamser - Jhat ) .

Zofingen (lut . Tobinium)  Städtchen im K . Anrgau.
Wirthshäuser : Sonne  und Röfsli,  Liegt am Aus¬
gange des VFigern- Thaies , an der VFiger , welche
in den Luzerner - Bergen entspringt , die Gold¬
führende Luttern , die aus den Sand - und Nagel-
Aue - Bergen des Entlebucfis  und Emme - Thaies
herabfliefst , oberhalb Zofingen aufnimmt , und bey
Arbig  in die Aare  fällt . Die Heerstrafse von
Luzern  nach Bern  und Aarau  führt durch Zofingen,
Das Städtchen zeichnet sich durch den lebhaftesten
Erwerbs - Fabriken - und Handelsgeist aus . Leine¬
wandbleichen , Leinen - Seiden - und Halbseiden-
Band - Fabriken , Zitz - und Kattun - Druckereyen
u . s. w . — Die Wiesenwässerung wird hier im voll¬
kommensten Grade ausgeübt . — Sehenswerth die
Stadtbibliothek , welche im J. 1695 angelegt wurde ,
ein vortrefliches Münzkabinet und merkwürdige
Briefe der Schweitzer - Reformatoren enthält . In
dem Boo -Walde bey Zofingen stehen die gröfsten
und schönsten Tannen (Firnis abies)  der Schvveitz,
In der Nähe von Zofingen werden Muriciten
gefunden.

Zügen , ein merkwürdiger Felsenpafs im K . Grau¬
bündten ( s. Alveneu ).
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Zürich (die Stadt ). Wirthshäuser ; Scktverdt
<ind Rabe ; beytle geniefsen der schönsten Lagen
unter allen Gasthäusern der Schweitz ; die Aus-

• sichten ans allen Zimmern der Vorderseite des

erstem , besonders aber aus den Eckzimmern des

dritten Stocks , sind prächtig . Zürich liegt unter
dein 47° , 22*, io '* nördlicher Breite , 26° , n / ,

27 y/  der Länge , 1279 F. übers Meer nach H.
TJsteri,  an den Ufern der krystallhellen Limmath,
welche hier aus dem Zürcher - See tritt , mitten
durch die Stadt fliefst , und innerhalb derselben

den J'Volfs - Bach und die zahme SihI  aufnimmt.
Die mittlere Bardmeterhöhe ist zSn , ; das

» Reaumürsche Thermometer fällt im Winter 22°

unter den Gefrierpunkt , und steigt auf 220 Wärma
tind darüber im Sommer . Das Thal ( oder der

Linth- Kessel ) , worin Zürich liegt , zieht von SSO.
nach NNW . , ist von dem Zürcher - Berge  bis am
Fufse des Hiitli  1 St . , die eigentliche Thalebne
aber nur St . breit und wird von Bergreihen
eingeschlossen , die sich 12- 1500 F. über den See

erheben . Die gröfste Hälfte der Stadt am Fufse
des Zürcher-  und Susen - Berges , und die kleine

Stadt an dem Hügel der Peters- Kirche und des
Linden -Hofes  haben viele ansteigende Strafsen ;
nur die Vorstädte Thal - Acker  und Stadelhofen
liegen ganz waagrecht ; drey Brücken , wovon nur
eine für Wagen , verbinden beyde Theile der Stadt.

Geschieht*  Zur Zeit der Römer stand hier

ein Ort , Thuricum *) genannt . Dieses erhellt

*)  Nicht Tigurum , wie man immer geglaubt hat . Wel¬
chen Theil Helvetiens der Pagus Tigurintts , wovon
Caesar , Strabo  und andre sprechen , eigentlich ausge¬
macht habe , ist noch unentschieden.



264 Zürich*
aui einem römischen Denkmal , welches man m
J. 1747 innerhalb der jetzigen Stadt fand , und
auf der Stadtbibliothek aufbewahret wird . In den
J . 1766 und 17Ö7 grub man auf dem Münsterliofe
und am Eingänge des Spithals Gräber mit Gelassen
voll Münzen von Vespasian  aus . Von P espasians
Regierung an hob sich Thuricnm  und wurde eine
Zollstadt , welche auch die Römer Statiö quadra-
gesima Galliarum  nannten . Im V . Jahrhundert
zerstörten sie die Allemannen;  sie ward bald
nachher , unter dem Namen Casteilum Turegum,
wieder aufgebauet , und gehörte unter der frän¬
kischen Herrschaft zum Herzogthum Allemannien ,
und besonder * zum Pagus Turigavi  oder Thur-
goviae.  Mit Anfang des VII . Jahrhunderts ward
in dieser Gegend das Christenthum eingeführt,
und zu Ende desselben das Grofs - Minister  von
Ruprecht  gegründet , welches unter Karl dem
Grnjsen  vollendet und sehr begabet wrurde . Im
X . Jahrhundert war der hier entstandneOrt (welcher
Tnrek , Turik  in der Landessprache , in Schriften
und Urkunden aber Turegum  und Turicum  ge¬
nannt wurde ) eine der berühmten Reichsmünz-
städte , welche daraus , dafs sie an der Handels-
strafse zwischen Deutschland , Burgund  und Ita¬
lien  lag , grofse Yortheile zog . Während dieser
Zeit entstand die grofse und kleine StadL , und
beyde Theile wurden mit einer Mauer umgeben.
Sie arbeitete sich immer mehr zur Freyheit empor,
wurde im J . 121g zur freyen Reichsstadt erklärt,
schlofs zu ihrer Sicherheit ihr erstes Bündnils im
J. 1251 mit den drey Waldstädten Uri , Schwylz
und Unterwalden,  und wählte den Graf Rudolph
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7ton Habsburg (nachmaligen Kaiser ) zu ihrem
Hauptmann , mit dessen Hülfe sie bald nachher
alle feindliche Burgen in ihrer Nachbarschaft er¬
oberte und zerstörte . Gewerbe , Wohlstand , freyere
Denkart und Selbstgefühl bliiheten immer mehr
unter den Einwohnern Zürichs auf . Sie verach¬

teten den Bann des Pabstes , und jagten die Prie¬
ster und Mönche , welche demselben Folge leisteten,
aus der Stadt ; vertheilten sich in Zünfte , lehnten
sich gegen die bisher bestandne Adelsregierung
und stürzten sie im J. 1336 unter Anführung Ru-
dolph Bruns,  eines der merkwürdigsten Karack-
tere in der Geschichte des Zfircherschen Freystaats.
Diese Begebenheit gründete die Volksfrey heit und
demokratische Regierung der Stadt , verwickelte
sie in die blutigsten Fehden mit dem vertriebnen
Adel und den Grafen von Rapperswyl,  und zwang
sie , um gegen die Rache der Herzoge von Oester¬
reich  wegen der gänzlichen Zerstörung von Rap¬
perswyl  und Gefangenhaltung des Grafen Hans
von Habsburg  Hülfe zu suchen , im J. 1351 in
den eidgenössischen Bund mit Uri , Schwytz , Un¬
terwalden  und Luzern  zu treten . Oesterreich,
dadurch noch mehr aufgebracht , überzog nun
Zürich mit Krieg , und wollte den wachsenden
Bund der Eidgenossenschaft gänzlich vernichten,
welche wegen dieser Gefahr im J. 1352 Glarus
und Zug , und im J . 1353 Bern  in ihren Verein
aufnahm . So erwuchs die freye Schweitzer -Nation
unter jeder neuen Gefahr schnell zu immer hö¬
herer Kraft , und ihr Name wurde bald ein Ge¬

genstand des Schreckens und der Bewunderung . —-
Die Stadt Zürich besafs im J. 135t ausser ihren
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Mauern nichts als einen Wald an der Sihl  nnd
einige Güter am See , erwarb sich aber bis zum
Ende des XV . Jahrhunderts theils durch Eroberung,
nreistentheils aber durch Kauf , das grofse Gebiet
des jetzigen Kantons . Bis 1642 war die Stadt blofs
von Mauern umgeben , und nur erst in der letz¬
ten Hälfte des genannten Jahrhunderts wurden
ihre Festungswerke vollendet . — An der Spitze
dieses Freystaats stand , vom J. t4S5 an , der grolse
Feldherr Johann W aldmann (s . Raar , Granson
und Murten ) , der angesehenste Staatsmann und
reichste Bürger der Schweitz , dessen schmäch-
liches Ende unter Henkersbeil seine Geschichte

nur desto merkwürdiger macht *). Im Anfänge
des XVI . Jahrhunderts erscheint hier Ulrich Zwingli,
dieser ausserordentliche Mann , welcher mit den
Kenntnissen eines Gelehrten die Einsichten , die
Weltklugheit und Gewandtheit eines Staatsmanns
verband , und mit dem seltnen Muthe einer tugend¬
haften Seele , welche Wahrheit , Vernunft und
W' firde der Menschheit heilig hält , die religiöse
Reformation hier im J. 1519 begann . ( S. FFildhaus
und Kappel ) . Zürich geniefst den Ruhm , die
edeln Bemühungen dieses grofsen ' Mannes auf alle
Art unterstützt , und zur Beförderung der Geistes-
freyheit in der Schweitz wesentlich ^ eygetragen
zu haben.

Kunstfleifs , Handlung und Wissen¬
schaften.  Mit dieser Epoche entstand in Zürich
eine neue Thätigkeit . Landbau und Gewerbe

*j  S , H. II . F11 f s l i’s Ritter Johann II aldmann  u . 1. w.
8. Zürich 1780.
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wurden vervollkommnet ; der Kunslfleifs entwickelte
sich , und stieg wie die Liebe tu den Wissenschaf¬
ten zu einem hohen Grade . Von dem XIII . Jahr¬
hundert an wurden zwar in Zürich Wolle - Leine¬
wand - Seiden - und Leder - Fabriken betrieben;
aber erst nach der Reformation schwangen sie sich
so empor , dafs der Handel nach den entferntesten
Ländern eine grofse Ausdehnung erhielt . So wie
die Sbiden - Manufakturen zu Lyon und Tours  in
der Mitte des XVI . Jahrhunderts zu blühen began¬
nen und dem Absätze Zürichs grofsen Nachtheil
brachten , warf sich hier die Thätigkeit auf die
Verarbeitung der Baumwolle , woraus endlich eine
Manufaktur erwuchs , welche einen grofsen Theil
aller Einwohner des Kantons beschäftigte , bis in
die J . 1790 den höchsten Grad der BJüthe erreichte,
und die Stadt Zürich zu einem der wichtigsten
Fabrik - und Handlungsplätze derSchweitz erhob *).
Eben so zeichnete sich diese Stadt schon im Mit¬
telalter durch Gelehrsamkeit verhältnifsmäfsig sehr
aus , und wurde schon damals unter den Schwei¬
zern das Gelehrte  genannt . Aber nach der Re¬
formation entwickelte sich die Liebe zu den Wis¬
senschaften in einem solchen Grade , dafs Zürich
das Athen der Schweitz wurde , und nach Verhält-
nifs seiner Bevölkerung ( zwischen 2 - 3000 BürgeT)
mehr grofse und berühmte Männer in den ver-
schiednen Zweigen der Wissenschaften hervorge-

S. / / . / / . S c h i n z : Versuch einer Geschichte der Han¬
delschaft der Stadt Zürich.  8 . Zürich 1763. — Unrl:
J . C. Hirzel , über den Zustand der Ochonomie und
Industrie in dem Kanton Zürich.
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bracht hat , als keine andre Stadt der neuern Zeit *5.
Die letzte Hälfte des XVIII . Jahrhunderti wurde
durch die Bod/ner , Salomon Gefsner , Hirzel,
Lavtfter , Johann Gefsner , Breitinger , Hottinger ,
Bahn  u . s. w . ganz besonders glänzend , sowohl
durch den Ruhm dieser Männer , als auch dadurch,
dafs ächte Geistesbildung sich durch alle Klassen
zu verbreiten anfieng und eine Menge gemeinnützi¬
ger Anstalten aller Art gegründet wurden.

Neueste Geschichte.  Während des letzten
Krieges befand sich die Stadt Zürich stets in den
gföfsten Gefahren ; denn nirgends in der ganzen
Schweilz war ein solcher Tummelplatz der feind¬
lichen Heere und der blutigsten Schlachten , wie
liier . Die Stadt war immer der Mittelpunkt der
Armeen und der Gefechte . Die Franzosen drangen
iin Anfang des Merz 1798 in die Schweitz , und
erschienen am 27. April in Zürich . Nach dem
Ausbruche des neuen Krieges rückten die Oester-
reicher  den 22. May 1799 bey Stein  und Paradies
über den Rhein in die Schweitz , und schlugen
die Franzosen  überall zurück . Am 2. Juni heftige
lind blutige Gefechte nahe um Zürich auf der
Höhe von VPitikon , den 3. Juni bey Zollikon  und

Man s. die Verdienste der Zwingli , Bullinger , Hot—
tinger , Wolf , Situier , Haller , Stumpf , Schweitzer,
PJraser,  der Scheuchzer , Konrad Gefsners,  u . s. w.

M in l . Aleisters berühmten Zureitern . ä Tlile . 8- Zürich
17R2. — Zwinglins  Leben , besonders in JAiischelers
Biographie desselben , und seine Verdienste um die
Glauhensreinigung in Europa , von Blank , in dessen
Geschichte der Rrttslehnng und Vorlpflanzting des pro¬
testantischen l .ehrhegriffes,  besser als von keinem Ein-
geboruen entwickelt.
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Riesbach,  den 4. allgemeine Schlacht . Die Fran¬
zosen  müfsen die Stadt und das rechte Limmath-
Ufer verlassen , und am 6. rücken die Oesterrei¬
cher  ein . Unbedeutende Gefechte an der Südseite
der Stadt den ß- J ll >d bev Albisrieden,  den 15.
bey W iedikon  und auf dem Hard.  Die russische
Armee kömmt am iß August bey Zürich an ; den
28. August zieht der Erzherzog Karl  mit dem
gröfsten Theile des österreichischen Heeres nach
Schwaben,  und der General Korsakow  übernimmt
zu Zürich den Oberbefehl . Den 4- September
trift die russische Reuterey , unter welcher Kosaken
aus dem Ural - Gebirge waren , in die Linie der
Armee , deren Mittelpunkt die Stadt Zürich war;
deren ^ echter Flügel am rechten Limmath - Ufer
hinab nach Raden  u . s. w. , der linke Flügel
von Schmerihon  bis Wesen,'  und die Vorhut an
der Südseite der Stadt f2 -1  St . weit nach der Si/tl
zu stand . Die französische  Armee unter General
Massena  lagerte inzwischen von den ersten Tagen
an , gleich gegenüber längs der Albis- Kette und
am linken Ufer der Limmath  und der Linth.  Am
8. September die ersten Gefechte bey Wollishofen
zwischen den Russen  und Franzosen.  Die russi¬
schen  Befehlshaber und der englische Gesandte
TVickarn, (welche den Marsch des Gen . Suwarows
kannten , und wufsten , dafs er am 25. September
den Gothard überstiegen haben und dann wenige
Tage nachher in den Rücken der französischen
Armee einbrechen könnte , welches das Losungs¬
zeichen zum Angriff für das Heer Korsakows  seyn
sollte ) , hielten die Vernichtung der Franzosen
für so gewifs , dafs sie alle Welt in die größte
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Sicherheit einlpllten , und daher alle Familien wie
mitten im Frieden in ihren Landhäusern blieben.
Man ahndete so wenig Gefahr , dafs in dem Hause
Wickams  für den 25. September ein ausserordentli-
ches Gastmahl , zur Feyer der Ankunft Suwarows  an
der .Nordseite der Alpen , bereitet wurde . Der Ge¬
neral Massena  licfs inzwischen am frühen Morgen
des 25. Septembers bey Wollishofen  auf die "Vorhut
der Russen  den heftigsten Angrif machen , während
dem die Division des Gen . Lorge  bey Dietikon
über die Limmath,  und die Division Souh  bey
Bitten  über ' die Limit  setzten . So wurde die
Linie der Russen  durchbrochen , und der rechte
Flügel von der Hauptarmee getrennt . Allgemeine
Schlacht den 25. und 26. nahe um die Stahlt und
in derselben , in welche die Franzosen  nun fech¬
tend eindrangen . Die gänzlich geschlagnen Russen.
zogen sich jetzt theils bey Egtisau  über den Rhein,
theils durch Winterthur  und Frauenfeld  hinter
die Thur,  wo sie sich , während Massena  gegen
Suwarow  im Mutta - Thale und in Glarus  focht,
(s . Altorf , Glarus , Mutta - Thal  und Pragei)
behaupteten , aber dann ain 7. Oktober gezwungen
wurden , den Schweitzer- Boden zu verlassen , und
bey Biisingen  über den Rhein nach Schwaben
zurückzugebn . Ueber das Schicksal des linken
Flügels s. Wesen,  Der Stadt Zürich wiederfuhr
in diesen schrecklichen Tagen kein Unglück , als
dafs einige wenige Häuser von Franzosen  geplün¬
dert wurden ( denn Massenais  Eifer und Zucht
verhinderte gröfseres Uebel , und die Russen,  ob¬
gleich vom Hunger gequält , fielen in kein ein¬
ziges Haus , sondern baten auf den Kr .ieen um
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ßrod ) ; aber sie halte zwey ihrer geschätztesten
Bürger zu beweinen . Der berühmte Lavater,
welcher am 26. September , aus Menschenliebe
getrieben , einem vor seinem Hause von Franzosen
bedrohten Mitbürger zu Hülfe eilte , erhält einen
Schufs in die Brust von dem Soldaten , welchem er
so 'eben Geld gegeben hatte ; und der Zunftmei¬
ster Irminger  wurde in seinem Garten von Russen
erstochen , die ihn wahrscheinlich seines blauen
Bocks wegen für einen Franzosen  hielten . La-
■vater  litt an den Folgen seiner Wunde den gan¬
zen Winter und das folgende Jahr unaussprechlich ,
und starb den 2. Jenner igoi . * )

*)  Im September 1802. als die KK . Uri , Schwytx  und
Unterwalden  sieh weigerten , die Deue durch Notabeln
der Nation entworfne und der Sauktion des Volks vor¬
gelegte Konstitution anzunehmeu , und von der hel¬
vetischen Kegierung mit Truppen bedroht wurden,
versehlofs auch Zürich den helvetischen Truppen die
Tbore . Der helvetische General Andermatt  benutzte
die Zeit eines mit den Waldstädlen  geschlossnen Waffen¬
stillstandes , und erschien in der Nacht vorn 9 — >0. Sept.
mit seinen Truppen vor Zürich , welches er von einem
kleinen Hügel bey der Brandschenke  in der Gemeinde
Enge,  ohne gehörig vorhergegangene Aufforderung,
in der Nacht noch mit Kanonen und Haubitzen beschofs,
aber ohne grofsen Schaden in der Stadt zu verursachen.
Die Bürgerschaft der Stadt , aufgebracht über dieses
Benehmen des helvetischen Generals , hewafnete sich
nun allgemein , zog Milizen aus den ihr ergebnen Ge¬
meinden des Landes an sich , trieb einen versuchten
Sturm bey dem J'UollishoJer -  Thor ab , und beschlofs
nun förmlich , sich den helvetischen Truppen zu wider¬
setzen . General Andennatt  verstärkte sich seinerseits
mit Milizen aus den der helvetischen Kreierung ersehnen
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Sehenswürdigkeiten , ij Die Stadt-Bibdio-

thek ( welche im J. i 6z(j gestiftet wurde , und jetzt,
nachdem sie die grofsen Bibliotheken von den Ge¬
lehrten Leu , Simmler  und Steinbruchei  duirctl

Vermächtnisse erhalten hat,  gegen 40000 Bä:nda
besitzt, ) ist in der sogenannten Wasserkirche .•auf¬

gestellt ; merkwürdig darin : Das Original -Maiiiu-
script von Quintilian , ein Tlieil des Codex J ati-

canus,  auf violetgefärbtem Pergament ; lateinische
Briefe der berühmten Johanna Gray  an Tiullin-

ger;  viele Handschriften Zwingli 's;  Sammlung der
Original -Briefe zürcherischer Gelehrten ; 700 Hand¬
schriften die Schweitzer -Geschichte betreffend ; das

befste

Gegenden des Kantons . hegab sich an die rechte Seite
des Sees , und setzte sich den 12 Sept auf dem Zürich -
Berg fest , wo er Batterien aufwarf . Ihrerseits be¬
setzten die Zürcher ihre Fortilikationen mit Artillerie,

und organisirten Löschungsanstalten , um ihre Weige¬
rung , die helvetischen Truppen aufzunehmeu , nun
aufs Aeusserste zu behaupten . Um Mitternacht zwischen
dem 12 Und 15 Sept , besehofs Andermau  neuerdings,
ohne irgend eine Aufforderung zur Uebergabe voran¬
gehen zu lassen , die Stadt , hauptsächlich mit Haubitz¬
granaten , glühenden Kugeln und einigen Brandkugeln ;
viele Gebäude in der Stadt wurden beschädigt , aber
überall konnte die Entzündung verhindert werden;

und , ungeachtet diese Beschiefsung Zürichs bis den 13
Sept . Abends fortdauerte , ward doch in der Stadt
niemand verwundet , als der verdienstvolle Diacon

SchulthcJ ’s , dem die Scherbe einer Haubitzgranate ,
an der gleichen Stelle , vo 5 fahre vorher Lavater
verwundet wurde , den Schädel verletzte , so dafs er 8

Tage darauf starb . Wahrend dieser Zeit fielen meh¬
rere kleine Gefechte auf der Landschaft zwischen den

der Stadt ergebnen Landlürgern und den helvetischen
Truppen und ihren Anhängern vor. Endlich kam der
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befste Bildnifs Zwinglis *) und seiner Frau , eine
Menge Bildnisse der Häupter des Zürclier -Freystaats
vom J. 1356 bis 1798 ; mehrere römische Alterthü-
mer , welche in der Gegend und im K. Zürich sind
gefunden worden , und ein aus 4000 Stück beste¬
hendes Münz -Kabinet . Der Fremde kann zu jeder
Zeit Eintritt erhalten . Dicht an der Wasserkirche,
worin die Stadt -Bibliothek aufgestellt ist , eine kalte
Schwefel -Quelle , welche vor der Reformation den
Mönchen zur Vermehrung des Aberglaubens diente,
einige Jahrhurylerte verloren War , und erst vor
wenigen Jahren wieder aufgefunden und eingefaßt
worden ist . 2) Die karoiinische Bibliothek , welche
im XIII . Jahrhundert ihren Anfang nahm , verlor

helvetische Regierungs - Commissair May  hey dem G . An¬
dermatt  an , stellte sogleich dieses zweckwidrige Bom¬
bardement ein , und trat ibit der Municipalität defr
Stadt in Unterhandlung . — Mittlerweile nahm die
Insurrection gegen die helvetische Regierung so über¬
hand , dafs die helvetischen Truppen vom Zürich- Berg
aliziehen mufsten , um nicht von Bern  angeschnitten zu
werden . Bern  gieng inzwischen durch Kapitulation an
die von Bemerbiirgern angeführten Landleute vorii
Aargau über , und die helvetische Regierung begab sich
auf Lausanne ; ihre Truppen aber , einzig noch durch
die Militzen des ihr treugebliebnen JÂ aallandes  ver¬
stärkt , mufsten sich schlagend vor der zahlreichen
Armee der wider sie aufgestandnen Ll 'aldstädte , Zü-
ticks , Aargaus  und Berns  zurückzieben , bis endlich
der französische Consul Bonaparte  diesem Bürgerkrieg
ein Ende machte , die Schweitz neuerdings mit Trup¬
pen besetzte , und die Medialionsakte zur Verfassung
aufstellte , welche gegenwärtig die Coüstitution ddr
Schweitz bestimmt . £ .

S. einen wohlgerathnen Stich nach demselben an der
Spitze von Ebels Cebir ^svälhern , II . B.

IV. s
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kostbare Handschriften durch die Konzilia zu Kon¬
stanz und Basel , ist aber noch reich an historischen

Manuscripten , an den ältesten gedruckten Bichern
und Handschriften von Zwingli , Bullinger , Hot-
tinger , Breilinger  und andern Reformatoren und
Gelehrten Zürichs , in 60 Foliobänden . 5) Die Bib¬
liothek und das Naturalien - Kabinet der physika¬
lisch - ökonomischen Gesellschaft , welche das Her¬
barium des Naturforschers Johann Gefsners  in 56
Foliobänden besitzt , in denen 7000 Pflanzen aus
der Schweitz , Rufsland , von dem Cap der guten
Hofnung , aus Ceylon u . s. w . enthalten sind . 4)
Die 15000 Bände starke Bibliotheck des H . Zunf; i
meister Heideggers , welcher sehr frühe Abdrücke
aus dem XV . Jahrhundert , seltne und typogra¬
phisch schöne Ausgaben und viele Handzeichnun¬
gen besitzt . 5) Die kostbare naturhistorische ehe¬
malige Bibliothek und Naturalien - Sammlung des
H . Johann Gefsners,  jetzt bey H . Canonicus Rahn.
6) Die Naturalien -Sammlungen bey die HH . Dokto¬
ren Lavater , Rahn , Römer  und Schinz;  ersterer
besitzt eine der vorirefiichsten Sammlungen von
Krystallen und Fischabdrücken aus dem Platten-
Berge in Glarus , und aus Oeningen  am Zeller
See ( s. Glarus  und OeningenJ;  der zweyte ist be¬
sonders reich an Mineralien ; der dritte an Pflanzen ;
der vierte an ausgetrockneten Vögeln . 7) Die
Stein - und Gebirgsarten -Sammlungen zur geogno-
stischen Kenntnifs der Schweitz , bey H . C. Escker
im Glockenhause . 5) Gemälde , Zeichnungen und
Kupferstich -Sammlungen , bey dem H. Zunftmeister
Schinz  und H . Schult hefs  zum rothen Thurm . 9)
Gemälde - Sammlung Von- alten und neuen Kunst-
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lern aus Zürich , bey H . Obrist Keller.  10 ) Samm¬
lung von Künstler -Bildnissen und Kunstgeschichte-
Bibliotheck , bey H. Füfsli  beym Feuermörser . 11)
Vollständige Sammlung von Schweitier -Landschaf¬
ten und Landkarten , bey H» Rathsberrn Zieglers
Erben . 12) Bildnisse -Sammiung von Schweitzern,
bey den HH . Zunftmeister Lochmann,  und Olt.
13) Sammlung schweizerischer Medaillen und Mün¬
zen , bey den Erben der HH . Rathsherrn Schinz
und Schulthefs  zum rothen Thurm . 14) Samm¬
lung von Schaumünzen aller Art , bey den HH.
Zunftmeister Schinz  und Lavater  zum großen
Erker . 15) Sammlung alter Münzen , bey H . Pe-
staluz  zum Steinbork . 16) Einige Bände Studien
und vortrefliche Landschaften des berühmten Idyl¬
len - Dichters Salomon Gefsner  bey seiner verwit-
tibten Gemahlin . 17) Einige Bände Studien , und
eine Anzahl Schweitzer - Landschaften ohne ihres

gleichen,  von H. Ludwig Hejs,  bey dessen Frau
Wittwe . lg ) Apparat mathematischer und physika¬
lischer Instrumente , bey H. Breitinger.  19 ) Gyps-
abgüsse und Zeichnungen , auf dem Kunstsaale . 20)
Das Rathhaus , im J. 1699 Vollendet , in dessen er¬
stem Vorsaal auf zwey Gemälden alle Fische de*
Zürcher - Sees  und der Limmath  in ihrer natürli¬

chen Gröfse abgebildet sind . 21) Das Waisenhaus,
im J. 1765 erbauet . 22) Der in der Mitte der Lim¬
math stehende Thurm , VL eilenberg  genannt , ist
das Staatsgefängnifs , worin der Graf Hans von
Habsburg -Rapperswyl  in der Mitte des XIV . Jahr¬
hunderts zwey Jahre gefangen gehalten wurde , wo
der F'eldherr Waldmann  im J . i 4S8 > und in der
letzten Hälfte des XVIII . Jahrhunderts der bekannte
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Pfarrer Waser  vor ihrer Enthauptung gefangen
safsc-n.

Künstler.  Der Geschichtsmaler W.Fiifsli  in Lon¬
don,  und dessen Bruder Rudolf Hifsli,  ein geschick¬
ter Zeichner und Verfasser des kritischen Ver¬
zeichnisses der befsten Kupferstiche , in Wien.  —
Der vortrefliche Antiken -Zeichner , Professor Meyer
in Wey -mar.  Die Bildnisse -Alaler Pfenninger  und
Mademoisell Pfenninger — die Landschaften - und ,
Bataillenmaler Gefsner , der Sohn des Idyllen -Üich-

' • ters , und Landolt — die Landschafter W' iist , Hu¬
ber , Maurer , Rhan  in Aarau — Die Landschaften-
Zeichner : W. Fiifsli  und Eullinger — der Zeichner
und Kupferstecher Lips — der Charackter -Zeichner
M . Usteri — die Landschafts -Kupferstecher Meyer
und Hegi — der Prospekt - und Bergprofil -Zeicb-
ner Keller — die Bildhauer Keller  in Rom  und
Muralt  in Stutcgardt — der Bildschnitzer Pdgeli  —
die Baumeister Escher  und >Kogel (mehrerer jün¬
gerer Künstler von vorzüglichen Talenten , wie z.
B. Stjhulthefs  und Oeri  in Paris,  und Merz  in
Wien,  nicht zu gedenken ) , sind alle Bürger der
Stadt oder des K. Zürich. (Diejenigen von Winter
thur  s . unter diesem Art . ). Bey denen in Zürich
wohnenden Künstlern findet der Reisende fast im¬
mer Produkte ihrer Talente , die sie den Liebha¬
bern verkaufen , und in der Kunsthandlung der
HH . Fiifsli  auf der Meisenzunft den gröfsten Vorrath
von Schweitzer - Landschaften , und andern alten
und neuen Kupferstichen . Seit dem J. 1799 findet
in Zürich jährlich eine öffentliche akademische
Kunstausstellung statt . Alan s. das helvetische
Journal für Litteratur und Knnst.

Schulen und Anstalten zur Beförde»
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run g d er Missensch af t en . Merkwürdig : 1)
Die theologis :he Universität , oder das Collegium
Carolinum . ;) Collegium Humanitatis , oder Vor-

bereitnngs -Gjmnasium für die erste höhere Anstalt.
3) Die sogentnnte Kunstschule ist eigentlich Bür¬
gerschule für alle , welche nicht Gelehrte werden
wollen . 4) Ene Gelehrten - oder lateinische Schule.
5) Eine neuorganisirte aus vier Classen bestehende
eigentliche Bürgerschule . 6) Die Töchterschule,
im J. 1773 ton Prof . Zisteri  gestiftet . 7) Zvvey
Scholen nach Pestalozzischer und verwandter Me¬

thode . 8) Kriegsschule . 9) Medizinisches Setnina-
rium , im J. 1733 von Doktor Rahn  gegründet,
und ein anatomisches Theater . 10) Die helvetische,

jetzt einswehen schlummernde Gesellschaft zur
Gerwi , von Bodrner  gestiftet , für Geschichte und
Politik bestimmt . 11)  Die militärische Gesellschaft,
im J. 1777 errichtet . 12) Die Gesellschaft des Kunst¬
saales , vvon Salotnon Gefsner  im J. 1775 gestiftet,
13) Die ascetische Gesellschaft entstand 1763. 14)
Die phj 'sikalisch - ökonomisch - und naturforschende
Gesellschaft , von dem Bürgermeister Heidegger

und dem grofsen Naturforscher Johann Gefsner
im J. 1745 gestiftet , hält alle Montage , und Sonn¬
abende um 5 Uhr Nachmittags Sitzungen . 15) Die
Gesellschaft der Aerzte und Wundärzte der ganzen
Schweitz , von dem schon bemeldten Doktor und

Chorherrn ( Canonicus ) J . H . Rahn  im J. 1788 ge¬
gründet , hält alljährlich in Zürich eine allgemeine
Versammlung . 16) Wohlthätigkeits - Gesellschaft.
17) Ehemals Knaben -Gesellschaften , unter der Auf¬
sicht gebildeter Männer , wurden alle Donnerstage
von 4 - 8 Uhr gehalten . — Allgemeine Knabenfeste
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an dem Tage der Frühlings - Tag - und Nachtgleiche
(Sechseiauren genannt ) und am 2z August.

Gesellschaftlicher Umgang.  Fast alle
Tage sind geschlossne Männer - und Frauen -Qesell - ■
schäften : gemischte Gesellschaften sind selten . Zn
den erstem kann der Fremde leicht Zutritt erhal¬

ten . Im Winter werden wöchentlich grofse Kon¬
zerte gegeben ; es giebt in der Schweitz keine
Stadt , wo Geschmack und Talente für Musik so j
ausgebildet sind , wie hier . Die jährlichen grofsen ‘
Zunftversammlungen , wo die Bürger ihre politi¬
schen Rechte ausübten , wurden vormals mit ge¬
meinschaftlichen Maidzeiten beschlossen , an denen
auch der Fremde Theil nehmen konnte , wenn er
eingeführt wurde.

Bäder.  Einrichtungen zu warmen Bädern fin¬
det man im Drahkschmidtli  und an der Sihl-

briihe;  gute ßadeplätze im See bey der Sk. NiJtoIas - .
Säule und andern Stellen , und in der Si/il  bey
der Engi.

Schöne Aussichten und Spaziergänge.
I . Innerhalb der Stadt:  1 ) Auf der sogenannten
neuen,  oder hohen Promenade.  2 ) Auf den Fe¬
stungswerken nah « an dem Kronen - und Nieder -'
dörfer- Thore . 3) Auf dem Linden -Wof , 115 Fufs
über die Limmath,  wo ehemals das Pallatium oder

Pfalz der Grafen und Reichsvögte stand . zj) Auf
dem Wall die Katze *) genannt . 5) In dem Gar¬
ten des Waisenhauses und aus dessen hintern Zim¬
mern . 6) Auf der grofsen und kleinen Brücke.

* ) Von diesem Standpunkte ist die Ansicht des Titel¬
kupfers im I . Th . genommen.
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7) Auf der Brücke , welche vor dem Platze , wo die

Bausteine ausgeladen werden , nach einer kleinen

Schanze in dem Flufs führt , und in der annruthi-

gen Schanze selbst . g) In oder bey dem Pavillon

nabe bey dem Gebäude , unter dem die Schiffe

des Staats stehen. 9) In den meisten Zimmern der

beyden genannten Gasthöfe , und in so vielen Häu¬

sern , die in den beyden Vorstädten , oder an den

Ufern der Limmath und gegen den See zu liegen.

II. Ausserhalb der Stadt : 1) Auf dem Schützen-

Platze , wo das Denkmal Salomon Gejsners  steht,

und die Sihl sich mit der Limmath  vereinigt;

Donnerstags und Sonntags Nachmittag wird dieser

Platz von 5 Uhr an sehr besucht . 2) Nach dem

«S’*/i/-Hölzchen. —- Ueberhaupt auf allen Seiten der

Stadt giebt es Wege «und Fußsteige , welche die

angenehmsten Spaziergänge und die mannigfaltig¬

sten Aufsichten auf den See , die Vorgebirge und

die Alpenkette , und auf das Thal nach Baden

darbieten . Eine der schönsten , reichsten , präch¬

tigsten Aussichten und Natur -Schauspiele aber ge-

niefst man 3) Eine Viertelstunde von der Stadt auf

dem sogenannten Biirgli *) aus der Kammer im

dritten Stocke , besonders des Morgens oder des

Abends. Man übeisieht da das rechte oder west¬

liche Ufer des Sees bis an die Halbinsel der Aue,

und das linke oder östliche Ufer bis zum Landhaus in

der Schipf  genannt ; die Aussicht nach dem Uetli-

hcrg  ist wild. Wenn man den Hügel des Biirglis

in die Strafse herab gekommen ist , und nach der

Engi  zum Waldstrom der Sihl,  die nur fl Minuten

*) Man erhält hier Milch , Kaffee und Wein.
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davon entfernt ist , geht , so führt /,) Rechts ehr
Fußsteig durch Gesträuch bey dem i '//i/-HöIzchen
vorbey nach der Stadt zurück . 5) Links bringt ein
andrer Fufssteig durch dichtes Gesträuch , über eine ■
anmnthige kleine Wiese , immer am Ufer des leben - '
digen Waldwassers fort auf die grofse Allmende,
den Uebungsplatz der Artillerie , wo man zwischen
angenehmen Waldungen weiter spazieren kann.
Diese Gegend stellt wegen ihrer grofsen Stille und
Einsamkeit , wegen des einfachem , wildern und
sanltmelancholischen Karackters im gröfsten Kon - ',
trast mit der lachenden , reichen , muntern Land¬
schaft jenseits des Hügels , und gewährt an meh-
vern Stellen ( besonders wo der Strom in der Nähe
eines Hauses nahe am Hügel , wo ein Weg nach
der Stadt zurück führt , sich krümmt und dann in
gerader Linie weit nordwärts fortläuft ) bey Abend¬
beleuchtungen den Genufs von äusserst interessan-
ten Ansichten und malerischen Parlhien .- 6) Läfst
man sich in der Engi  über die Si/il  setzen , so kann
man einen besonders angenehmen Spaziergang durch
einen schattigen Wald nach dem Höckler  machen.
Dies ist ein Haus auf einer kleinen Höhe am Fufs
des / / «Wf-Bergs , 1 St . von der Stadt , wo man eine
sehr schöne Aussicht geniefst . Man bekömmt hier
Kaffe , Milch , Obst , Wein w. a . 7) Vor dem Kro¬
nen - Thor,  auf dem Wege nach Winterthur,  sind
ebenfalls vortrefliche Aussichten , und mehrere Land¬
häuser , deren Lage sehr schön ist , wie z. B. dasdes H . Schutzen.  Wenn man auf der Landstrafse
y2 St . spaziert hat , kann man auf Fkifssteigen zwi¬
schen Wiesen und Weingärten links hinab gehen,
und auf die angenehmste Art nach der Stadt zu-
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rückkehran . 8) Der We g nach Wipkingen , Höngg,

Weiningen,  ist gleichfalls reich an Aussichten . Die

Landhäuser , welche die schönste und sehenswer-

theste Lage an der Nordseite der Stadt geniefsen,

sind : Ein Landhaus am Eingänge des Dorfes

Höngg,  welches einem Junker Meifs  gehört ; das

Landhaus des H. Hefs im Bechenhof (in dessen

Garten an den Schlachttagen des 25 und 26 Sep*

tembers 1799 die Franzosen  mit ihrer Artillerie

manoevrirten ) ; nabe dabey die Landhäuser der HH.

Tobler  und Sckeuchzer  auf dem Biedtii;  das

Landhaus des H. Ochsner  die Weid  auf dem Wip-

hinger- Berge *) , und das Schlöfsli  des H . Schult-

heifs  am Zürcher - Berge.  9 ) Vor dem Oberdorf-

Thore : Die Landhäuser des H . Major Schultheifs

an der Landstrafse nach Küfsnacht,  der Madame

Landolt  am Ilorn,  der Madame Ziegler  auf dem

Kreutz - Bühel . 10) Vor der kleinen Stadt : Die

Landhäuser des H . Zieglers  und der Madame Frey

bey der Brandscheuke;  des H. Rathsherrn Werdt-

müllers  sei . ( jetzt ad pias causas bestimmt ) an der

Landstrafse nach Richterswyl (welches sich von

der hohen  Promenade sehr schön darstellt ) ,

und nahe dabey der Madame Ga/swyler.  10)

Ausserdem gewähren der Wiphinger - Geifs - Zür¬

cher-  und Hottinger- Berg , welche mit Fufspfaden

durchschnitten sind , die angenehmsten Spazier¬

gänge und Aussichten , besonders bey den Hoch-

Ein junger Künstler , II . Keller  von Zürich , arbeitet

gegenwärtig an einem sehr schonen Blatte von diesem

Standpunkte genommen , im Gesrlimacke desjenigen

des H . SInders  von der grofsen Bergkette , die min

aus den Gegenden um Bern erblickt.
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wachen (Signalen ) des Geijs-  und Zrircher -Berges.
ia ) Ein äusserst angenehmer Spaziergang nach dem
i ?«/-g -Hölzchen , welches leider während des Krieges
zum Theil niedergehauen worden ist . Unter den
verschiednen Wegen dahin ist der anmuthigste
folgender : Vor dem Oberdorf - Thore wendet
man sich rechts bey der Mühle vorbey , nach io
Minuten links in die Landstraße , dann über eine
bedeckte Brücke , gleich wieder links bey einzelnen
Häusern vorbey , und durch einen Busch aufwärts
in gedachtes Hölzchen , wo eine herrliche Aussicht
ist . 13) Der Spaziergang nach Kiifsnacht  längs
dem See 1 St . , ist äusserst mannigfaltig ; aus den
obern Zimmern des Wirthshauses dicht am See
herrliche Aussichten . Im J. 17^ richtete hier d §T
Bach , welcher durchs Dorf /liefst , gräßliche - Ver¬
heerungen an , wobey 62 Personen ihr Leben ver¬
loren , und wo der wohlthätige Geist der Stadt
Zürich sich im schönsten Lichte zeigte . — Auf allen
bisher angeführten Standpunkten genießt man,
vorzüglich bey Abendbeleuchtnng , am befsten die
herrlichsten Aussichten See - aufwärts nach der
Alpenkette.

Entferntere Spaziergänge.  An der Ost¬
seite der Stadt:  i ) Nach der Forche,  2 St . Ein
Wirthshaus auf der Höhe der großen Straße über
diesen Berg . Hier öinet sich eine weite Aussicht
über ein reiches Thal des Kantons Zürich , wo
eine Menge Dörfer , Schlösser , und der Greifen-
See liegen , und wo man ein Stück des Ober-
Zi/rich - Sees , die Allmans -Berge ( unter denen
das Hörnli,  der höchste Berg des K . Zürich,
5589  F - übers Meer) , die Gebirge Toggenburgs
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und die Alpenkette von dem Säntis  bis nach Un¬

terwalden  sieht . Der Rigi  zeigt sich hier von

seiner nordöstlichen Seite vortrehich ; auch sieht

man den Pilatus.  Von diesem Wirthshause kann

man in % St . nach dem Greifen -See  hinabjteigen *).

Auf dem Wege nach der Forche  giebt es mehrere

Standpunkte , wo man reitende Aussichten , und

durch das Tannengehölze romantische Durchsich¬

ten geniefst . — An der Westseite der Stadt : 2)

Nach dem Hiitli - Berg  oder Uto.  Der höchste

Berg in der Nähe der Stadt , 1521 F . über den

Zürcher - See , 2800 F . übers Meer . Mehrere Wege

führen hinauf : Der eine  führt durch Albisrieden

in 3 St . für Fufsgänger und Reuter , der zweyte

bey dem Hohler  vorbey in 2 fo St. , der dritte

und nächste in 2 St . Dieser führt durch die Enge

über die Sihl,  bey einem einzelnen Bauernhöfe

vorbey , durch die fruchtbare Bergbalde am Fufse

des Hiitli,  längs dem Fahrwege bis zu dem Fufs-

pfade , der rechts abführt , und welchem man fol¬

gen mufs ; er steigt zwar steil , aber über eine

Art von Treppe recht gut aufwärts . Ist man auf

dem Rücken des Berges angekommen , so folgt

man dem Fahrwege rechts jä St . lang , und wendet

dann rechts in einen Fufsweg , der auf die Kuppe

des Uto führt . Die grofse und herrliche Ueber-

sicht ist hier , wie bey der Hochvvache des Alhis ,

nur wegen des verschiednen Standpunktes verän¬

dert , unumschränkter und ausgedehnter . Ueber

die Pflanzen und geognostische Merkwürdigkeit des

Die Gegend um den Ausflufs des l '.tter - Baches in den¬

selben ist vielleicht eine der dichterisch schönsten Stel¬

len in der Schvveitz,
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TJco  s . man den Art . Kanton Zürich.  Von dem
Hiicli  kann man immer auf dem Rücken der Berg - <
kette bis zum Albis  in 2 St . gehen . 3) Nach dem
Nydel - Bade , 2 St . ein Fahrweg ; Fufsgänger kön¬
nen längs dem See , oder zwischen und über an¬
genehme Hügel dahin gehen . Der Bäder wegen,die hier sind , wird es des Sommers aus der Stadt
und der Gegend besucht . Vor dem Nydel-  Bade
auf der Höhe steht ein Landhaus , wo man den
ganzen See überschaut und ausserordentlich schöne
Aussichten geniefst ; in der Nähe des Nycte/Bades
kann man die angenehmsten einsamen Spazier¬
gänge machen *). '— 4) Nach dem Albis  3 St.
Fahrweg . Wer nicht nach Zug  oder Luzern  reist
(bey welcher Gelegenheit mnn über den Albis
kömmt ) , sollte nicht versäumen , bey recht hellem
Wetter einen Abend und Morgen auf dem Albis
zuzubringen . Man s. die dortige herrliche Aus¬
sicht unter dem Art . Albis * *). — 5 ) Nach der
Boke  3 St . Fahrstraße , ein ehmaliges Landhaus,
jetzt ein Wirthshaus , wo Bäder sind . Die Aus¬
sicht über den See und dessen Ufer ist hier noch
ausgedehnter , als bey dein Nydel- Bade , und un¬
beschreiblich schön ; in der Nähe giebt es höchst
angenehme Spaziergänge . Oberhalb der Boche
*) Nicht tveit vom IS’jdel -Bade sind Torflager , in denen

Stämme grofser Tannen mit ihren Aesten liegen , und
unter dctu Torfe findet sich eine , ijif . dicke LageMuscheln und Schnecken.

**) Der schon benannte Zeichner , Keller , steht eben im
Begriffe , auch einen Theil derjenigen Kette von Schwei-
zergehirgea , die man von der dortigen Hochwache er¬blickt , in der -Manier des vortreflichen Blatts von Sinder
zu geben -.
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liegt der üo/i - Berg ( oder hohe Rohne,  wo die
Grenze der K.K. Zürich , Zug  und Schwytz  zusam¬

men trift ) , der höchste Punkt der aus Sandstein

bestehenden Hügelreihe des Kantons Zürich , wo

Alpenwirthschalt getrieben wird und schöne Milch¬

keller zu sehen sind . 6) Nach Regensberg  und

dem Läger- Berg 3 St . Fahrweg durch Affholtern,

bey dem Katzen - See  und den Ruinen des Schlos¬

ses Ale -Regensberg  vorbey , durch Adliken , f2 St.

hinter diesem Dorfe , jenseits eines Hügels links.

Man s. die Metkwürdigkeiten des Lager - Bergs

unter dem Art . Regensberg.  Ueber die Spazier¬
fahrten auf dem See und an dessen Ufern s. so¬

gleich den Art . Zürich - See.
Wege . Grofse Landstrafsen : Nach Zug  5 St.

Nach Luzern  10 St . Beyde über den Albis (s . diesen

Artikel ). Auch führt eine Fahrstrafse nach Zug,

ohne den Albis  zu übersteigen ; nämlich über die

Bocke  nach der Sihl-  Brücke , durch Baar , 7 St.

Für Fufsgänger geht von der Bocke  ein abkürzen¬
der und sehr schöner Pfad nach der Sihl - Brücke

(s . diesen Artikel ). —■ Nach Baden  4 St . Nach

Bern  24 St . durch Baden , Mellingen  und Letlz-

bürg. — Nach Basel  iy St . durch Baden , Win-

disc/t , Brugg,  über den JSö'rs - Berg ; oder über

Mellingen , Lenzburg , Aarau , Olcen  und den

Hauenstein. — Nach Schafhausen  y St . über Eg-

lisau,  oder 9 - 10 St . über Andelfingen  und das

Schlofs Lauffen (s . Schaf hausen '). — Nach Zur¬

zach  7 - 0 St . durch Baden.  Nach Winterthur  4

St . Nach Frauenfeld  7 St . Nach Konstanz  12 St.

durch Winterthur , Frauenfeld  und Bjyn. — Nach

St . Gallen  15 St . durch Winterthur , Elgg  und
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Wyl. — Nach Herisau im K. Appenzell über St.
Gallen  17 St . , oder über Rappersweil , Uznach,
Bildhaus , durchs Toggenburg  15 - 16 St . Der ge¬
radeste Weg für Fufsreisende führt durch Düben¬
dorf , Pf effikon , Bautna , nahe bey dem Hornli
vorbey , durch Fischin gen , Kilchberg , Batzen¬
haid , Mil hl au , Flohwyl , Oberglatt und Gossa u.
Nacli VEesen am Wallenstadter - See 13 St. ent¬
weder an der Ostseite des Zürcher- Sees durch
Stuf a , Rapperswyl , Uznach und Schännis , oder
an der Westseite durch Richterswyl , Lachen,
Bilten , und über die Ziegel - Brücke . — Eben so
nach Glarus, an der Westseite des Sees 13 St.
an der Ostseite 15 St . ( für Fuhrwerke der beque¬
mere ). So können auch die Hebenden nach Wesen
und Glarus auf dem See bis Lachen 3 - 9 St . fah¬
ren , wo man immer bedeckte Wagen zu weitrer
Preise lindet . — Nach Einsiedeln g St . über Rich-
terswyl. Nach Schwytz 12 St . über Richterswyl
und Sattel; der geradeste Weg für Fuf 'sgänger
führt über die Bocke, die .SV///- Brücke , Egeri ,
Sattel und Steinen, 10 St . ; oder über Richters¬
wyl , Hütten , Egeri u. s. w. Man s. alle genann¬
ten Artikel bey Ausführung einer dieser Reisen.
Ueber den See fahren beynahe täglich Marktschiffe
nach Morgen , JFädenswyl , Richterswyl , Lachen,
wo jede Person sehr wenig bezahlt . Eben so
gehen wöchentlich einigemal Postschiffe nach La¬
chen und Richterswyl ; der Postläufer nach Lachen
geht über den Splügen in Graubündten , der andre
nach Richterswyl über den Gothard nach Italien;
die Postmeister können sowohl auf ihre Schiffe
als ihre Postwagen einige Reisende mitnehmen,
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und die Kosten betragen weniger , als bey  eignen
Schiffen . Auch fahren wöchentlich mehrere öffent¬
liche Kähne von Zürich die Limmath  hinab nach

Baden,  eine sehr wohlfeile , schnelle und ange¬
nehme Fahrt . — Nach Bern , Basel , Schafhau¬

sen , St . Gallen  und Konstanz  gehen von Züiicll
öffentliche Postkutschen.

Pflanzen . Ueber die Pflanzen und über die

geognostischen Thatsachen der Gegend von der
Stadt Zürich s. bald unten den Artikel : Kanton
Zürich.

Zürcher - See , ist bis Schmerikon  io St . lang,

zwischen Stäfa  und Riehterswyl ) St . breit , in

der Gegend der Au iou  Klaftern tief , und 1279
F. übers Meer  nach der Messung  H . Uste/i 's.  Viele

Bäche fallen in den See ; der Hauptslrom aber,
welcher ihm unaufhörlichen Zufluls bringt , ist die

Linth.  Sie entspringt au’s den Gletschern des Toedi-
und Kisten - Bergs , welche mau von der Bastion,
die Katze  genannt , sehr genau sieht ( S. N°. c und d
auf dem Titelkupfer des I . Theils ) ; niihint bey der
Ziegel - Brücke den Abflufs des Wallenstadter-
Sees , die Mag,  auf , und geht unter dem Namen
Lindmag  bis zum Zürcher - See , in welchen sie

sich am Buch - Berg bey dem Schlosse Grynau
ergiefst . ( S. die genaue Beschreibung des Ursprungs
der Linth  unter Art . Glarus ). F .ine Viertelstunde
vor den Pallisaden der Stadt Zürich stand bis zur

Revolution in dem See eine steinerne Stadtbann-

Säule , St . Nikolos - Säule  genannt , an der Stelle,
Wo der See zu fliefsen anfängt und die Limmath
beraustritt . Gleich unterhalb der Stadt an dem

Schützenplatz nimmt sie die wilde Sihl  auf ; und
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einige Stunden hinter Baden,  in der Gegend von
Brugg,  vereinigt sie sich mit der Aare,  welche 2
Stunden weiter in«den Rhein  mündet . Die Linth
wird schon in dem Kanton Glarus  schifbar , von
wo öfters mit Waaren befrachtete Kähne ihren
Wasserweg nach Holland  antreten.

Das Wachsen des Sees im Sommer.
Während den heissesten Sommermonaten steigt
der Ziircher - See > so wie alle andern Seen am
nördlichen Saume der Alpen , am höchsten , und
überschwemmt seine Ufer . Der Grund dieser Er¬
scheinung liegt offenbar in den Ungeheuern Glet¬
schern und Schneelasten der Alpenkette , welche
durch grofse Hitze ungewöhnlich stark geschmol¬
zen werden , alle Seen , 6 - 15 F . bisweilen , über
ihren gewöhnlichen Wasserstand auschwellen , und
den Haupt - Ableiter aller Gewässer der nördlichen
Alpenkette , den Rhein,  durch ganz Deutschland
zum höchsten Wachsthum während dieser Zeit
bringen . Der Zürcher - See ernährt 23 Fischarten ,
welche man auf dem Rathhause zu Zürich  auf
zwey grofsen Tafeln , von Melchior Fiifsli  abge¬
bildet , sehen kann ; er ist besonders reich an
Lachsen oder Salmen , Forellen und Karpfen . —
Die schwersten Schilfe , welche diesen See befah¬
ren , tragen 250 Centner . Der Ober - See,  von
Rapperswyl  bis Lachen  und Schmerikon,  friert
fast alle Winter zu ; der Unter - See  aber selten.

Spazierfahrten auf dem  See . Die Ufer
des Zürcher -Sees gehören zu den allerschönsten und
sehenswerthesten Gegenden der ganzen Schweitz.
Kein andrer See veieinigt eine so angenehme^
sanfte und reizende Natur mit einem so ausserot-

(Aent-
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deutlichen B.eichthume der Kultur und Bevölkerung,
wie dieser . Achtzehn Kirchspiele breiten , sich mit

ihren unzähligen Häuserg : uppen , in denen nicht

weniger als 32 - 55000 Menschen wohnen , an den
Ufern aus . Die ileisen sowohl auf dem See selbst,

als an dessen Ufern , sind unerschöpflich an Aus¬

sichten , reizenden Landschaften und malerischen
Naiurszenen . Da der See von Zürich aus sich

bald nach Osten krümmt , so sieht man aus der

Stadt und dessen Gegend nur ein 2 - 3 Stunden

langes Becken ; fährt man aber 1 - 2 Sr. den See
aufwärts , so öfnet sich die Aussicht auf eine 5-6

St . lange Seefläche . Zwischen den Dörfern Tha ’t-

tvyl  und Herrliberg,  und zwischen Oberrieden
und Meilen,  in der Milte  des Sees , sind die

schönsten Standpunkte zur Aussicht hinunter nach

der Stadt und aufwärts nach Rapperswyl,  und

auf das ganze Gemälde  der entzückenden Ufer,

Hügel , Berge und hohen Felsen . Je weiter man
hinauffährt , desto mehr entwickelt die Landschaft

einen hehren Karakter . Das zweyte grofse Becken

zwischen £tiifa , Richterswyl  und Rapperswyl ,

wo der See am breitesten wird , ist prächtig und
unendlich schön ; der Glürnisch  schaut hier son¬

derbar über die bewaldeten Gebirge . Bey Rap¬

perswyl  wird der See durch die Eidzunge , auf

welcher diese Stadt prangt , und durch eine andre

sehr lange und schmale Erdzunge , welche das

Dörfchen Hürden  trägt , auf 1300 Schritte verengt.

Gerade hier stellt eine Brücke ( s. den Art . Rappers¬

wyl) . Jenseits dieser Brücke dehnt sich der See

wieder in ein weites 2 - 3 Stunden langes Becken

aus , Ober - See  genannt , dessen Ufer einen ein-
IV , T
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fachen , lämllidien , einsamen aberinnern großem
Karaktrr erhalten . Nach S. glänzt Lachen,  in O.
Schmerikon;  zwischen beyden dehnt sich der wald¬
reiche Huch -Berg aus ; in SW . erhebt sich der
Ezel,  und an dessen Fuß zeigen sich mehrere
Dörfer . Ehe man an die Brücke von Rapperswyl
kömmt , liegen im Seespiegel nach SW . die Inseln
Liizelau  und Vfnau . ; (über die Mei kwürdigkeit
und die prächtige Aussicht der Tjfnau  s . man den
Art . Huttens - Grab ) . Das südwestliche Ufer von
Richterswyl  bis an das Schlofs Grynau  nicht weit
von Sch/uerikon,  liegt im Gebiet des K . Schwytz,
und die östlichen Ufer von Rapperswyl  nach
Schmerikon  im Gebiet des K . St . Gallen.

lleise an den Ufern des Sees.  Die Reise
an den Ufern gehört zu den genußreichsten,
welche der Fremde in der Schwcitz machen kann.

Wer die ganze Schönheit derselben genießen will,
muß das hellste und heiterste W'etter abwarten

und dann Nachmittags aus der Stadt durch J-T-' ol-
lishofen , Kilchberg , Rüschlikon *) , bis nach
Thalwjl  2 St . reisen , wo man im Wirtbshause
zum Heller  recht gut ist . Hier auf dem Kirchhofe,
aber noch günstiger St . weiter bey der Kirche
von Oberrieden , öfnet sich die vollste Aussicht
über den See ; der Anblick des Naturgemäldes,
welches sich hier darbietet , ist bey guter Abend¬
beleuchtung entzückend und über alle Beschreibung.
In dem Pfarrhause zu Oberrieden  fieng der be¬
rühmte Lavater se in großes physiognomisches Werk
an und vollendete es. Den folgenden Morgen
reise man von Thalwyl  weiter , um bey der Mor-

*) Bey Rüschlikon  am See ein versteinerndes Wasser.
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genbeleuchtving dieselbe Landschaft zu geniefsen,
durch das obengenannte Oberrieden , Morgen *) ,
Käpfnach **) , links dicht bey der an Aussichten
reichen Halbinsel Mn,  welche Kiopstock  besang,
vorbey , durch W ädenswyl ***) , durch einen an-
muthigen Tannenwald ( bey dessen Ausgang eine
prächtige Aussicht auf das weite runde Seebecken,
auf die Landschaften Geister , Uznach , March,  die
Gebirge Taggenburgs , Mppenzells  u . s. w . ) , nach
Richlerswyl  3 St . ( s. diesen Auikel ) . Nach dem
Mittagessen von hier durch Räch , Freienbach,
Hürden,  über die Brücke nacli Rapperstoyl 2 St.
(s . diesen Artikel ) , und , wenn es die Zeit noch
erlaubt , am östlichen Ufer abwärts durch Kem¬
praten , Feldbach , Schinnensee , Uerikon , nach
Stiijei 2 St . ( s. diesen Artikel ). Hier breche man
den folgenden * Morgen wieder auf , um in der
Morgenbeleuchtung die westliche Ufer - Seite zu
geniefsen , und reise durch Männidorf ****) , Zjeti-
kon , Meilen , Herrliberg *****) , Erlibach ******),

*) Horden  ist der Ablade - Iiafen für die Waaren , welche
von Zürich  nach dem Zuger - See , Küfsnacht , über
den Luzerner-  See nacli Ahorf , und dann über den
Colhard  nach Italien  gehen (s. Zug  und Sihl - ßrucke ),

**) Einige Minuten vou Käpfnach  Sind Steinkohlengruben,
welche im Anfang des XVIII . Jahrhunderts entdeckt
wurden.

*'**) S. den Art . Wädemtvyl .
****) Oberhalb MannidorJ liegt der s. g . Pfantiensliel ,

der höchste Punkt in der Bergreihe atn östlichen Ufer,
auf dessen Gipfel eine Ilcehwache mit vortreflicher
Aussicht.

j (11 Steinbruche zu Herrliberg  streichen Steinkoh¬
lenlager , aber sehr unbeträchtlich.

-e¥f*e*r Oberhalb dem Dorfe macht der Erli-  Bach einen
hübschen Pall,
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Kiifsnacht , Goldbach , Zollikon , Riesbach  nach
Zürich  4 St . Diese Reise kann man in der Kutsche
machen , nur mit dem Umstande , dafs sie von
Hürden  um den ganzen Ober - See , einen meist
elenden Weg von 5 St . bis Rapperswyl,  fahren mufs.
Deswegen ist es füglicher , die ganze Reise um
den See zu Pferde oder zu Fufs zu unternehmen,
weil man Reitpferde über den See setzen , oder
über die Brücke führen lassen kann . Wer nicht
beyde Ufer - Seiten , sondern nur einebereisen will,
der mufs das westliche  über Thalwyl  wählen , weil
dieses an Mannigfaltigkeit der Aussichten am reich¬
sten ist , obgleich das östliche Ufer durch seine
Fruchtbarkeit und Kultur , durch seine prächtigen
Dörfer und die Ansichten der herrlichen Buchten
des westlichen Ufers wieder ganz eigne Reize be- '
sitzt . Für Fufsgänger giebt es dicht an dem See
Fufspfade , welche , neben ihrer äussersten Rein¬
lichkeit , ihre besonderu Schönheiten haben . An
dem westlichen Ufer führt , % St . von der Stadt , aus
der Strafse ein Pfad links ab , welcher bis nach
Horgen  dicht am See fortgeht . Hier mufs man
in die Landstrafse hinauf , und derselben bis hinter
der Au  folgen , wo wieder links ein Pfad abführt,
bis Richterswyl  am See fortläuft , und reich an
den herrlichsten Aussichten ist . Wer diese Reise
nur einmal machen kann , dem rathe ich jedoch,
nicht die Fußwege , sondern die eigentliche Land-
str .ifse zu wählen , welche sich meistens an den
mittlern Höhen der Hügel hinzieht , und deswegen
reichhaltigem Genufs gewährt . An dem östlichen
Ufer geht gleich vor dem Thore der " Stadt rechts,
bey einer Mühle , ein Fufspfad ab , welcher längs
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dem See nach Küfsnacht  führt . Von hier wendet
man sich in die Landstrafse und bleibt auf der¬

selben bis J4 St . hinter Erlibach ; hier folge man
rechts einem Fufspfade , der längs dem See aus¬
serordentlich reizend , bey den Landhäusern des

H . Bürgermeister Kilchspergers  und H. Eschers
in der Schipf  vorbcy , bis nach Jlerrliberg  führt *) ,
wo man in die Landstrafse hinauf geht , welche nun
sehr schön weiter zieht . Ueberall , wo sie sich
vom See zu sehr entfernt , oder rauh und schlecht

wird , findet man immer die anmuthjgsten Fufs¬

pfade.
Zürich (der Kanton ) , einer der gröfsten und

volkreichsten Kantone der Schweitz . ( Dessen Ur¬

sprung und Geschichte s. oben unter dem Artikel
Stadt Zürich ) . — In seinem Gebiete liegen der
Zürcher - Pfeßikon - Greifen - Diirler - Katzen-
und Widen - See ; bey dem letztem leben Schild¬
kröten . Die höchsten Berge , z. B. das Hörnli,
erheben sich nicht über die Linie von 2310 F. über

den Zürcher- See , oder 35S9 F - übers Meer . —
Alpenwirthschaft wird daher sehr wenig , und zwar
nur östlich in den Allmanns- Bergen , und südlich

oberhalb WHdenswyl  und Richterswyl  getrieben.
Acker - und Wiesen - , Obst - und Weinbau , und
Rindviehzucht , sind ausserordentlich beträchtlich.

Nirgends in der Schweitz versteht man die Be¬
handlung des dicken und dünnen Mistes ( Gülle

*)  Von dem Hause des H. Bürgermeister Kilchspergers
bis Herrliberg  ist die Landstrafse steil und nicht an¬
genehm ; deswegen ist es anznrathen , bey Erlibach.
die Kutsche zu verlassen und dieses Stück zu Fufs
am See zu machen.



2g4 Zürich ( der Kanton ) .
genannt ) und deren Benutzung für Wiesen , Gärtenund Obstbäume in solchem Grade , wie in diesem
Kanton , besonders an den Ufern des Ziirclier-
Sees , wo die StaLfütterung allgemein ist . Eben
so hat man die Wässerung der natürlichen und
künstlichen Wiesen , und die Vermischung der F.rd-
arten in verschiednen Gegenden , z. II. bey Win¬terthur 3 Mnrthalen,  im Wen - Thal  u . s. f. zur
höchsten Vollkommenheit gebracht Der Obstbau
ist ausserordentlich , besonders am Zürcher -See ,
und in den ehmaligen VogteyenÄrcowrz ;/ und Kyburg ,
wo der gröbste Theil der Birnen und Aepfel zu
Wein gepreßt , und die Kirschen zu Kirschongeistoder Kirschwasser gebrannt werden . Der Wein¬
bau ist nocli wejt betiachtlicher . Schon im J . t i 45
gab es bey Zollikon  einen Weinberg . Der befste
Wein im Kanton wächst bey Winterthur,  zwischender Th.nr und dem Rhein,  und am östlichen Ufer
des Zürcher - Sees , besonders bey Meilen.  Die
Weinberge am westlichen Ufer geben einen sehr
säuern aber so viel Wein , dafs eine Juchart ( 156000
[~~1 Fufs ) in ausserordentlichen guten Jahren 250
Gulden eiutragen kann . Der Preis des Weinlan-
de.s steigt daher auch für die Jucharjt von .soo bis
2000 Gulden *). — Noch weit mehr zeichnet sichder Kanton Zürich durch Kunstfleifs , Industrieund Handel aus . Von der Stadt Zürich hat sich

*) Wer nähern Unterricht über die I.aridökonom ie desKantons Zürich  wünscht , lese : J. C.  Hirzeis  aus¬
erlesene Schriften zur Beförderung der Ltandtrirthschaft.Zürich 179*. Und dessen vortrefliche Schrift : Leiterden Zustand der Oekonomie und Industrie im Kant.Zürich.
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dieser Geist JV*sf über alle Gegenden dergestalt
ausgebreitet , dafs man zwischen den .1. 1730 und
go auf dem Lande gegen 50,000 Fabrikarbeiter
zahlte. ( Man s. über die verscbiednen Zweige der
Industrie den obigen Art. Stadt- Zürich) . F .s ist
für den Ausländer gewifs merkwürdig, in die Häuser
von Wein - und Landbauern zu gelten , und da
von groben Händen schöne seidne Zeuge , Bänder
und feine Mousseline verfertigen zu sehen.

Die Einwohner des ganzen Kantons sind Pro¬
testanten und waren bis zum J. 1793 Unterthanen
der Stadt , deren Hoheitsrechte durch 32 Land¬
vögte verwaltet wurden ; seit jener Epoche gemes¬
sen sie mit den Bürgern der Stadt gleiche bürger¬
liche und politische Rechte (s. die Mediations-Akte).
Ueber den merkwürdigen Gang der Bevölkerung
von der Mitte des XV. Jahrhunderts an , und ihrer
ausserordentlichen Zunahme seit 177z (S. zwey
Schriften: // . VHaser , über die Bevölkerung,
und Hirzeis  schon genannte Abhandlungen *).
Der Kanton gehört zu den bevölkertsten Leadern
in Europa; denn es lebten gegen Ende des XVIII.
Jahrhundertsauf jeder Q Meile 4°47 Menschen.

Pflanz  6n . Die Gegend  von der Stade Zürich  ist

ausserordeutlich reich an Grasern , i ) In und nahe hey

der Stadt : Agroxth hispida (Strausgras ) , an den

Alle Thatsachen dieser Schriften findet man auch in

A orrmannx Geographie der Schvreitz  iinl .Th . S.6j)^ 9 2*
Auf Seite 75  siud die Gemeinden Schlieren , Sax,  Senn -

vrald  und Salez  deswegen unter die Gemeinden am

Zureiter -See aufgezahlt ( von denen sie übrigens weit
entfernt durchThäler und Berge getrennt liegen ) , weil
solche ehmals in das Rural - Capitel dieses Namens ge¬
hörten.
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Mauern der Wasserkirche . Poa angustifolia (' Rispen¬
gras ) , auf dem Fehle vor dem Schifsohopf . Poa palustris
und Panicnm dactylan (Fenn ich ) , blüht im August
und September an dem Bande und Abhänge der aussern
(Gräben der kleinepStadt . pestuca rnultißora (S c h w i n g e 1)>
blüht im May. ßrontus Tigurinus (TrespeJ ? Carex
tomentosa , ßliforwis , verna,  und pallescens ( Riedgras)
hi  Wieseu . Alopc.curus agrestis (Fuchsschwanz)  in
Fildern . dgrostis vinealis i in Weinbergen . Festuca
decumbens . Junens maximus (Binsen ) . Carex inßala,
pednta , digitata , vesicaria  lind Carex Gesneril  id  Wal¬
dein . Carex glauca y loiiacea  und remota , hey Bachen.
Jttncus bulbosns , an feuchten Oerlern . Schoenus com-
pressus (Kpopfgras ). Helleborus viridis ( äusserst
sehen in der Srhvveitz ) bey Zürich  und Ky bürg.  Ribes
nigrum . Ctirdamine amara , bey den Graheu . Jnula
helenium , auf Wiesen . ZanichcUia palustris , an der
«Si h l. Lemna . trisnlca ( YV asserlinsej  an den Bachen.
2) Auf dem Zürcher- Berg : Carex pilosa , albm . Gla-
dioltts communis . Gentiana centaurinin  und carnpestris .
Ilex aquifolinm . 3) Am Katzen - Sec , 1 St . von der
Stadt : Juncus conglomcratus ( blüht im Juli ). Cyperus
fuscus ( C y p e r g ra s ) , blüht im Juli . Sc(rpus boeothryon
(Binsengras ) und acicularis . Eriophorum vaginatnm
(Dunngras)  und angustifoliuin , blüht am Ende Aprils
und im May . s/grostis canina  und pumila,  blüht im May
und Juli . Schoenus mariscus , nigricans,  und albus y
blüht im Herbst . Carex dioica , C. diandra , arenaria ,
limosa , intermedia , leporina , hir (a , muricata , palustris,
und pseudo - cyperus . Satyrium repens . Ophrys spiralis.
Vaccinmm Oxycoccos . \ ) Bey dem Hock  l er,  1 St . von
der Stadt ; Lathraca squamaria (Schupnen ^ rurz ).
Cypripedium calceolus . Ophrys rubra.  5 ) Im Käfer -
Holz : Scilla bifolia.  6 ) Auf dem Hü 11  i - Berg : ^igrostis
amnäijtacca , an der Nordseite gegen M a n e g g . ftlclica
coerulea major ( Perl gr a s ). Festuca ameihyst :na . Tha-
licirum ayuilegfoliuin . Stachys alpina . Buphthalmum
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•saUeifolinm . Ophrys myoides  und arachnilcs , Serapias

rubra  und lancißulia , Carcx !■etliaca , au dcni bcwdilctfin
Fufse des Hüll i- Bergs . Cnrex proslrata , montana  ,

tomentosa , maxima , ßlijormis  und emarcidat  7 ) Im

Zürcher - See : Trapa nalans (Wisiernufs ).

Geognost . Beschaffenheit . Der ganze
Kanton Zürich liegt in der horizontalen Sandstein-

ufld Mergel - Formation , ausgenommen sein nord¬
westliches Ende am Läger - Berge , wo der Kalk¬
stein des Jura  streicht . Ueber die Sandstein - und

Mergel -Formation s. die Art . Albis  und Thurgau  —

Nagelflue zeigt sich am See - Ufer in der Gegend

von Stäfa,  zwischen Greiffensee  und Pfäjßkon,
im Baunia - Thal,  und bedeckt die höchsten Kup¬

pen der Sandsteinberge , wie z. B. das Hurnli  und
den Uto.  Die steile auf allen Seiten abgerissne

Kuppe des Uto  besteht aus abwechselnden Lagen

Nagelflue und sehr reinen Sandes , welche man
besonders an der südwestlichen Seite deutlich sehen

kann,  wo die Landleute den Sand ausgraben.

Ungeheure Nagelflue -Trümmer , welche von dieser

Kappe herabgestürzt sind , liegen an der Siidwest-
Seite des Uto  längs dem Fahrwege . Ohne Zweifel
ist der Nagelfiue des Uto  und Hiirnli  der letzte

Ueberrest von einem sehr ausgedehnten Nagelllue-

Ltger , welches die ganze Sand - und Mergel -For¬
mation bedeckt hat . Wenn man an den steilen

Münden der Kuppe des Uto  herumkriecht , so wird
man mehrere unterwaschne Stellen und solche Ein-

uid Ausbeuguiigen beobachten , die offenbar von
strömenden Gewässern verursacht worden sind.

Ueber die Steinkohlen -Flötze , welche diese Sand-

Formation durebstreiehen , s. den Art . Albis;  über
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ilire Zerreissung und über die zahllose Menge
Trummerblöcke *) , besonders eines rotlien Thon-
Steins und Breccia , welche auf der Oberfläche fast
aller Gegenden des Kantons , hauptsächlich in dem
Linth - Kessel und in den Schutthügeln desselben
zerstreut liegen , s. den Art . Ezel.  Wahrscheinlich
ist ehnials der Rhein  durch d n Zürcher- See oder
durch den ganzen Linlh - Kessel geflossen ( s. dar¬
über die Art.. Ragatz  und Baden ) . In jener Zeit,
«als der ganze Linth- Kessel bis an den Läger- Berg
bey Baden  nur Einen grofsen See bildete , mufs-
ten der Lindenhof  und die andern Höhen der
kleinen Stadt Z irtch Inseln seyrt . — An der Süd-
westseite des Albis , in der Gegend von Ktvonau,
findet man vortrefbchen Thon , der halbtrocken
sich schon poliren lalst , aus welchem das feinste
Geschirr verfertigt werden kann , und den schon
zu der Römer Zeit Töpfer benutzten ( s.Knanau ) ,
Mehrere Gegenden des Kantons sind reich an
Torf . — In der Gegend von Eglisati  findet man
Boh nerz in dem eisenschüssigen Thonlager , wel¬
ches längs dem ganzen Jura  streicht ( s. Ju .ra ) .
Merkwürdig ist es auch , dafs die Gegend von Eg-
hsau  den Erdbeben ganz besonders unterworfen
ist . Diese Stadt lipgt in der Streichung des Jura,
und in der Nähe von dessen äussersten nordnord-
östlicben Zweigen . Wahrscheinlich dürfte man
wohl in dieser Lage den Grund jener Erscheinung
suchen ; denn das Jura -Gebirge erfahrt , seit dem

*) Einer der ungeheuersten dieser Blöcke liegt am östli—
Seeufer , \J -z St. oberhalb dem schon mehr benannten
Landhause in der Schipf , i xfi  St . von der Stadt,
nahe bey dem Dorf F.rlibach.
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XI . Jahrhundert , fast durchgängig häufige Erder-

schütternngen.
Zug (die Stadr ). Wirrhshäuser : Hirsch  und

Ochs.  Liegt am Fufse des fruchtbaren , 912 Fufs

hohen Zuger - Bergs , und am östlichen Ufer  des

Zuger- Sees äusserst angenehm.
Geschichte.  Die Geschichte dieser Stadt ist

sehr dunkel . 3ie soll das Tugium  der Homer seyn.
Dieser Name soll von dem zeltirchen Ausdrucke

ZJov in eni (bey einem tiefen Wasser geboren)
herkommen , woraus Strabo Toiigenoi,  die Römer

Tugeni,  zur Bezeichnung des Volks , welches hier
wohnte , bildeten . Man bat noch nie römische

Alt 'erthüjner ausgegraben ; doch läfst sich nicht be¬

zweifeln , dafs die Römer diese Gegend nicht kann¬

ten ; denn nur wenige Stunden von Zug,  bey

Knonau , sind die Spuren einer römischen Nieder¬

lassung gefunden worden ( s. Knonau ) . Wann
und von wem die jetzige Stadt erbauet wurde , ist
unbekannt . Im Mittelalter war die Landschaft in

den H inden der Grafen von Lenzburg , Kyburg

und Habsburg.  Im J . 1315 zog von der Stadt Zug
das Heer des Herzogs Leopold ans , um die  Hirten

und Bauern von Schwytz zu unterjochen , und im

J. 155z stand Stadt und Land selbst in dem jungen
Bunde der Eidgenossenschaft.

Merkwürdigkeiten,  Nicht weit von der

Stadt liegt auf einer Anhöhe , am rechten Ufer  der
Reufs,  der Thurmstock des alten Schlosses Hiinen-

berg . Heinrich von Hiinenberg  gab im k 1315,
den Abend vor dem Abmarsch der österreichischen

Armee nach Egeri,  den wachenden Schwijzern  bey
Ar : , vermittelst eines Pteiles , den er  abschofs ,
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die Nachricht , sich bey Morgarten zu gewahren.
Hermau von Hünenberg  bewies sich als ein Feind,
der Eidgenossen , und deswegen wurde der Stamm¬
sitz dieses Geschlechts nach der öe/re/mc/zer-Schlacht
1586 zerstört Die Geschichte der alten Schlösser
Maschwanden  und Riifsegg  1 f2 St . von Zug ( s.
unter Art. Knonau ) . Nur 3 Stunden von Zug liegt
Morgarten;  jene Gegend , welche durch die erste
Schlacht der Eidgenossen so merkwürdig geworden
ist ( s. Egeri ) . — Der kleine Kanlon Zug hat den
Ruhm , dei Schweitzer - Nalion in den Zeiten der
höchsten Gefahren grofse Feldherren und Helden
gegeben zu haben . Johann Jf'aldmann , Held
von Murten,  war aus Rlickensdorf (t St . von Zug)
gebürtig ( s. Haar  und Zürich ) . Aus den Familien
Steiner , Kolin  und von Zurlauben,  aus der Stadt
Zug , bluteten eine ganze Reihe tapferer Männer
auf den Schlachtfeldern ; die letztere zählt viele
grofse Generale in dem Dienste Frankreichs . An¬
ton Johann Dominikus von Zurlauben , der letzte
Sprosse dieses berühmten Geschlechts *) , General¬
lieutenant in französischen Diensten , und Mitglied
der Akademie des Inscriptions et des helles lettres
sint dem J. 1749 > * st  besonders in den Annalen
der Litteraiur der Schweitzer - Geschichte sehr
merkwürdig **). Er besafs die wichtigste Privat-
Bibliothek in der ganzen Schweitz , welche im

*) Starb im J . 179 •
Mehrere seiner Schriften sind im XVIII . Abschnitt

des I . Tb . aDgeieigt . Neben dem stehen sehr viele
trefliche Abhandlungen von ihm in den Memoircs de
VAcademie royale des Inscriptions et des helles lettres,
Tom . 25 , 25 , 31 , 3 ) , 3ü » 3b , 40 , 41.
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historischen Fache Schätze besitzt , wie wenige öf¬
fentliche Bibliotheken *). Im J . 1435 entstand am

5 Merz in der Stadt Zug ein heftiger Knall , und

zwey ganze Straften mit Mauern und Tliürmen
6türzten in den See , vvobey 60 Personen , Kolin,

das Haupt des Freystaats , und Vf ikard  mit dem

ganzen Archiv , unikamen . Kolitis  Kjnd , Adel-
reich,  in der Wiege schwamm anf dem Wasser,

und wurde gerettet ; aber seine Mutter ertrank

dabey . Im J. 1594 sanken auch wieder einige Häu¬
ser in den See , und 1795 brannte ein grofser
Theil der Stadt ab . Sehenswerth in der Stadt;

Das Zeughaus , wo viele in den Schlachten der
Schweitzer eroberte Waden , und die mit dem

Blute Peter Kolitis  und dessen Sohn getränkte
Fahne , welche 142a bey Bellenz  fielen ( s. Bellin¬
zona ) . — Auf dem Rathhause eine vortrefliche
Landkarte des Kantons , von dem Obrist Land-

' wing  entworfen , und gemalte Glasscheiben von
dem im XVI . Jahrhundert berühmten Glasmaler

Michel Müller  aus Zug . In der Kirche Gemälde

von Johann Brandenberg  aus Zug , welcher im
J . 1729 starb ; der Kirchhof , wo alle Gräber mit

Blumen bepflanzt und sorgfältig gepflegt werden **),
und nahe dabey . ein Beinhaus , wo die Schädel

Als Greis von 80  Jahren war er gezwungen , seine
Bibliothek dem Kloster Muri  für eine Leibrente zu

überlassen , weil er alle seine Pensionen aus Frankreich
während der Revolution verlor , oder nicht bezahlt er¬
hielt . Jetzt ist diese Bibliothek in der Stadt jiaran

aufgestellt (' s. den II . Theil dieser Anleitung S. 438-)>
¥¥) Eine Sitte , welche die Einwohner der kleinen Kan¬

tons der Schwcitz mit den Bewohnern von fVales  in '

England  gemein haben.
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der Verstorbnen mit ihren Namen aufgestellt sind.
Im XVII . Jahrhundert besafs Zug an Karl Schell
einen ausgezeichneten Bildhauer , uud an Michel
TP ikard  einen trellichen Baumeister . Im XVIII.
Jahrhundert den fleilsigen und geschickten Kupfer¬
stecher Clausner,  der in dem obgenannten Brande
seine ganze Habe verlor , bald nachher starb,
und eine zahlreiche Haushaltung in der gröfste»
Dürftigkeit hinterliefs . — Gymnasium von Priestern,
und eine Töchterschule von Nonnen besorgt . —
Kapuziner -Kloster , und zwey Nonnen -Klöster , eins
nahe bey der Hauptkirche , das andere i St . ent¬
fernt . — Jn der Stadt Zug wird alle Jahre im Früh-
linge die Landesgemeinde des ganzen Kantons ge¬
halten . — Zug besitzt keine Fabriken , und keinen
einzigen Zweig von städtischem Kunstfleifs ; da es
an der Frachtstrafse nach Italien liegt , so kommen
von Horgen  am Zürcher- See viele Waaren liieher,
welche dann über den See nach dem Dorfe 1/n-
mejisee , und von da nach Kiifsnacht  und über
den Luzerner -See  nach Altorf  gefahren werden.

Aussichten und Spaziergänge.  Schöne
Aussichten auf dem Thurme desJCapuzmer -Klosters,
bey der Hauptkirche ausserhalb der Stadt , bey
dem ehmaligen Landhause des General 'von Zur¬
lauben,,  und an so vielen Standpunkten am Zuger -
Berge . Prächtig zeigen sich der Rigi , Pilatus,
zwischen beyden die Gebirge des K . Unterwaldens ,
und über diese himmelwärts die hehren Felsen des
Grindelwalds  und Lauterbrunns.  Ein schöner
Spaziergang nach Oberweil,  längs dem See , äus-
serst malerisch und romantisch durch die Mannig¬
faltigkeit der Wiesen , Kastanienbäumen , Wein-
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reben , Felsen und Hütten . Zwischen Zug , Baar
und dem Kloster Erauenthal  ein schöner Wald
von Eichen und Buchen . Oberhalb der Stadt am

Zuger- Berge sind Sennhütten , wo aber nur Butter
und magerer Käs bereitet wird . Die Spazierfahr¬
ten auf dem See sind herrlich ( s. den folgenden
Artikel ).

Wege . Von Zug nach Zürich  5 St. durch
Baar , Kappel  und über den Albis (s . diese drey
Art .) . — Kach Horgen  am Züricher- See , die Waa-
renfracht -Strafse , 4 - 5 St . durch Baar  und über die
i9r/r/-Brücke ( s. den letzt genannten Art .). — Nach
Luzern,  die Landstrafse 5 St . über die Lorez  zwey»
mal , durch Cham , Hönau  u . s. vv. Der kürzeste
Weg geht von Zug über den See nach Buonas;
ton hier auf einem Fufswege , zum Theil sehr an¬
genehm , bis an die / {erz/j-Brücke in die Heerstrafse.
Aber der genufsreiehste Weg führt von Zug  über
den See nach Immensee z St . , zu Fufs durch die
Hohl - Gasse  nach Küjsnacht ^ St . und von hier
über den Luzerncr -See  nach Luzern  3 St . ( s. Kiifs-
nacht ) . — Nach Egeri  3 St . durch Allewinde ( s.
Egeri ) . — Nach Menzingen z St . ( s. Art . Kanton
Zug ) . Nach Art  3 St . entweder über den See,
oder längs dem Ufer durch Oberweil,  an der
Eylen , JEnlchweil  und St . Adrian,  nur für Fufs-
gänger und Reuter ; einer der anmutbigsten Spazier¬
gänge in der Schweitz.

Zuger - See , 4 St . lang , 1 St . breit , bey der
Stadt 20 - 50 Klafter , zwischen dem Buffi-  oder
Bo/ ’s - Berg und dem Bigi zoo  Klafter tief , einige
Fufs tiefer gelegen als der Luzerner - See , wird
zwischen dem Bofs -Berg , Bigi  und den Kiemen,
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Ober -See,  zwischen den Kiemen , Cham  und Zug
aber Unter -See  genannt . Viele Bäche lallen in den
See , unter denen die Lorez,  Abflufs des Egeri-
Sees , der gröfste ist . Dieser forellenreicbe Strom
ergiefst sich von der Nordseite bey Gunger - Häusli
in den See , tritt nicht weit von seiner Mündung
etwas westlicher zwischen Cham  und dem Schlafs -
lein  wieder heraus , und führt allen UeberHufs des
Zuger - Sees der Reifs  in der Nähe von Masch-
wanden  zu . Die nördlichen und westlichen Ufer

sind ganz flach , einförmig und wenig belebt ; es
liegen da nur Cham,  das Schlofs Hertenstein,
Buonas,  und die Kirche von Rüsc/t  oder Buonas.

Am östlichen Ufer zieht der Zuger - Berg , dessen
Höhe , Kamistal,  912 F. über den See liegt , und
stufifet immer höher in den Rujfi- Berg , 5516 Fufs
über den See . Am südlichen Ufer des Ober -Sees

steigt die senkrechte 4556 F. hohe Wand des pyra¬
midenförmigen Rigi  empor , und südwestwärts er¬
heben sich von dein in den See einspringenden
Vorgebirge , die Kiemen  genannt , Hügel bis zur
Höhe von 1572 Fufs , und ziehen westlich nach
Luzern  herab . Der Ober - See  liegt fast ganz im
Gebiet des K. Schwytz;  in der Gegend der Kiemen
stöfst der K . Luzern  an den See , und nur der
ganze Unter -See  bis an Andreas -Eck gehört zum
K . Zug . Die gefährlichsten Winde sind der Süd-
und Südwest , von den hiesigen Schifleuten Tf' et¬
terfön , und der Nordwest , Arbis  genannt . Der
Unter -See  friert in heftigen Wintern zu , der Ober*
See fast nie . Dieser See ist ausserordentlich fisch¬

reich , und ernährt die gröfsten Karpfen und Hechte
in der Schweitz , Im Juni und Juli ist bey Burmas

und
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und Zug  gTofser Karpfenfang ; man fangt sie zu
9 - 20 , sogar von 50 - 90 Pfund schwer , und sie
werden häufig harpunirt . Eben so giebt es Hechte
von 50 Pf. Der köstlichste Fisch dieses Sees aber
ist eine Forellenart , Riitele  genannt » die mit der
Fera  im Genfer - See,  dem Aalbock  des Thuner-
Sees, und mit dem Ombre Chevalier  des Neucha-
teler - Sees sehr übereinkommt , und nebst diesen
die delikateste Fischart der Schweitz ist. Diese
Rötelen  halten sich nur zwischen dem Kiemen
und dem gegenüber liegenden Röteli - Egg auf,
werden im November und December gefangen,
und in Essig gelegt weit versandt ; sie erreichen
bisweilen die Schwere von 3 - 7 Pfund.

Reise auf dem See . Die östlichen Ufer des
Sees sind die fruchtbarsten , und dessen Lage ge¬
gen Mittag so mild , dafs zwischen Oberwjl  und
Walchweil  ganze Wäldchen Kastanien wachsen>
die einzigen in der nördlichen Schweitz. Eey einer
Fahrt über den See geniefst man nach S. SW. und
ü . die herrlichsten Ansichten. Gerade südwärts
steht der prächtige Rigi > der immer malerischer
und außerordentlicher wird , je näher tnan ihm
kömmt ; südwestlich in der Ferne zeigt sich der
finstre Pilatus,  die Gebirge Unterwaldens , Grin¬
delwalds  und Lauterbrunns,  und die Bilder dieser
erhabnen 6' - 16 Stunden entlegnen Kolossen schwim¬
men rein und deutlich auf der Spiegelfläche des
Sees. Der befste Punkt zur Uebersicht des ganzen
Sees ist 1y2 St . von der Stadt Zug  in der Nähe
des Vorgebirges Kiemen;  da erblickt man die
herrliche Bucht nach Art  und nach Immensee ,
die Ufei des ganzen Unter -Sees  bis Zug  und Cham ,

IV. U
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die ganze Nordseile des Rigi,  den Ruß t-Berg und
Zuger- Berg , die Schnee - k \p , u . s. w.

Geognost . Beschaffenheit der Ufer.
Die Ufer des Sees sind in geognostiscber Hinsicht
»ehr merkwürdig . Man s. hierüber den folgenden
Artikel.

Zog (der  Kanton ). Ist der kleinste Kanton der
Schweitz ( dessen Geschichte s. unter dem Artikel
Stade Zug) . — Ausser dem ausgedehnten flachen
Thalboden zwischen dem Zuger -Berg , der Lorez
und der Reufs,  ist der ganze Kanton voll be-
vvachsner Berge ; aber die höchsten , wie der Rußi-
oder Rojs - Berg , übersteigen nicht die Linie von
3516 F. über den Zuger -See , 4836 F. übers Meer;
Gletscher gielit es hier nicht , und selbst der Schnee
schmilzt im Frühling sehr bald . In dem Gebiete
dieses Kantons liegen der Zuger - Egeri-  und Fin-
ster -See,  der letztre bey Menzingen.  Das ganze
Gebiet ist in die Bezirke Zug , Baar , Egeri  und
Menzingen  eingetheilt . Egeri  und Menzingen  liegen
hoch in den Bergen ; Zug  theils an den Abhängen
des Zuger- Berges und in der Ebne , Baar  ganz
in der Ebne . Alpen , Wiesen und Wälder über¬
ziehen das ganze Land;  doch sind die hiesigen
Alpen bey weitem nicht so gut , als in dem Hoch¬
gebirge-

Die Bewohner des Kantons Zug  sind katholisch,
geniefsen seit dem J. 135z eine demokratische Re¬
gierung , und beschäftigen sich mit Obst- Wein-
und Ackerbau , hauptsächlich mit Alpenwirthsrhaft
und Viehzucht . Doch , da weder Alpen noch Rind¬
vieh so gut sind,  wie bey ihren Nachbarn , so
bereiten sie in ihren Sennhütten keine fetten Käse,



Zug ( der Kanton ) 307

sondern nichts als Butter und magere Käse . Die
Bewohner der Bezirke Egeri  und Menzingert  kann
man zu den Alpenvölkern der Scliweitz rechnen.
Keinerley Art von Industrie wird in diesem Kanton
ausgeübt.

Geognost . Beschaffenheit.  Der ganze
K . Zug liegt in der Nagelflue - Mergel - und Sand¬
stein - Formation ( s. die Art . Albis  und Ezel ) . Die
höchsten Berge des Kantons , wie der Rtiffi-  Berg,
bestehen bis zu ihren Höhen ( 3516 F . über den
Zuger - See)  aus Nagelflue . Der Ruffi-  Berg ge¬
hört zu der hohen Nagelflue - Kette an der Nord¬
seite der Alpen ) in welcher dessen naher Nachbar,
der Rigi,  den höchsten ' Theil ausmacht ( s. Rigi ) .
Die Uebergänge der Sandstein - Mergel - und Na¬
gelflue - Lager lassen sieh nirgends so bestimmt und
schön beobachten , als an dem östlichen Ufer des
Zuger- Sees . — Folgende Thatsachen zeigen sich
hier . In dem Lorez-  Tobel , der die Hügelkette
des Zuger - Berges durchschneidet , und % St . von
der Landstrafse bey Baar  entfernt ist : 1) Horizon¬
talliegender Nagelflue , dessen Geschiebe meisten-
theils aus feinkörnigem Sandstein und dichtem Kalk¬
stein bestehen , tfnd durch einen grobkörnigen
Sandstein , dessen Schichten mit den NagelHue-
Lagern wechseln , nur locker gebunden sind . 2)
Gleich jenseits der Stadt Zug  erscheint ein fein¬
körniger fester Sandstein , dessen Formation längs
dem See bis an die Sägmühlen,  oder Röte/i -Egg ,
fortsetzt . Gerade gegenüber zeigen sich an dem
Vorgebirge Kierhen,  ganz gleich streichende und
senkende Sandsteinschicilten , die aufs deutlichste
ihren ehmaligen , und noch jetzt durch den Se^
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in der Tiefe fortlaufenden Zusammenhang mit dem
Roteli - Egg  beweisen . Von den Sügrniihlen  an
wendet sich das Seeufer auf einmal nach Süden,
und damit befindet man sich in dem äusserst merk¬

würdigen Schichten -Profil der Sandstein - und Nagel-
flue - Forriiationr Von den Sägmühlen -setzt der¬
selbe Sandstein fort , aber 3) Man sieht stellen¬
weise Nagelflue - Geschiebe beygemengt . 4) Weiter
hin wird die stellenweise Beymengung der Nagel¬
flue regelmäßig , so dafs Sandstein und Nagelflue-
Schichten abWechseln , aber ohne Ablösungsfläche.
Dies geht so bis fJ ' alc/twyf  fort . Hier 5) erscheinen
härtere Sandsteinlager , ohne Glimmer und Feld-
spathkörner , aber statt deren mit Quarzsand und
Kalksteinkörnern , oft von Kalkspathadern durch¬
zogen . 6) Dann folgen y2 St . lang Mergellager,
welche mit Sandsteinschichten wechseln , auf deren
Ablösungsflächen gegen den Mergel sich schöner
halbdurchsichtiger rhomboidalischer Kalkspath zeigt.
7) Auf diese Mergellager erscheinen wieder feste
Sandsteinlager aus Kalkstein und Quarzkörnern,
die oft so grofs sind , dafs es in Wurststein ( Pou-
dingstone ) übergeht . 8) Höher in dem etwas vom
Seeufer entfernten Profile zeigt sich die eigentliche
Nagelflue - Formation des Rujrß - Berges in starken
Lagern , und südwärts sieht ma/i den prächtigen
Schichten - Durchschnitt des Rigi . an dessen über
4000 Fufs hohen 'Wand die Nagelflueschichten auf
das Deutlichste und Schönste beobachtet werden

können . (H . C. Esc/ier .) — Die Schichten aller dieser
verschiednen Formationen von N °. 2. 'an streichen

von NO . , nach SW . und senken nach S. ( Man
f. die kleine geognostische Profilkarte vor dem II.



Zura - Thal . Zdti, Sog
Th . und die kxl . Art , Rigi , Schwytz  und Altorf .J
Auf der Oberfläche der Sandstein -Fornrtuion , an
den Ufern des Zuger - Sees , liegen ungeheure Gra¬
nitblöcke zerstreut , welche vorn Gothard  und
Crispalt  her zwischen dem Rigi  und RußI -Berg
durch Fluthen einst hieher gewälzt worden sind
( s. Are ). Sie werden zersprengt und zu den Grund¬
lagen der Gebäude angewendet , und bald wird
man keinen dieser so kostbaren Denkmale ver¬
gangner ßrdrevolutionen mehr hier sehen noch
finden. Ohne allen Zweifel hieng ehmals der Zuger-
See mit dem Luzerner - See zwischen Immertsee
und Kiijsnacht  zusammen.

Zura - Thal fauch Camper - Thal genannt ) , an
der Südseite des Lukmanier.  S . Olivone.

Zurzach , Städtchen im K. Aargau,  nahe am
Rhein,  zwischen Koblenz  und Kaiserstuhl. — Es
sind hier römische Alterihümer gefunden worden,
und einige Forscher glauben , dafs hier das Forum
Tiberii,  Andre , dafs Certiacum  da gestanden habe.
Ist merkwürdig , weil dies die einzige Stadt in der
Schweilz ist , wo jährlich im Frühling und im Au¬
gust beträchtliche Messen gehalten werden.

Zutz (' lat , Tutium ) , im Ober -Engadin,  K,
Graubündten . Ist eins der gröfsten und schönsten
Dörfer der ganzen Schweitz , in einer sehr ange¬
nehmen Lage . Merkwürdig hier der Thurm Planta,
das Stammhaus der Familie Planta,  welche im
J. 115g das Engadin  zu Lehn erhielt , in der
Geschichte des Freystaats von Bfindten eine so
wichtige Rolle gespielt hat , und noch jetzt hier
blühet . Johann von Travers,  grofser Staatsmann,
Krieger und Freund der Wissenschaften , welcher
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die Reformation auf alle Art beförderte , zuerst
in Ladin  schrieb , und es auf der Kanzel einführt ©,
war aus Zutz gebürtig . — Sehenswerth hier die
Bibliothek des verstorbnen Majors Pule.

Wege . Von Zutz aufwärts nach Punt  J * St . ,
und abwärts nach Scamfs  St . ( s. diese beyden,
Artikel ) .

Zweysimmen , im Simmen- Tliale , Kanton Bern.

Wirthshaus : Bär.  Liegt 2532 F . übers Meer , in
dem breitesten und offensten Theile des ganzen
Simmen-  Thaies , und an der Vereinigung der gros¬
sen  und kleinen Simme;  daher dessen Name . Die
kleine Simme  entspringt auf den Honek - Schlundi-
und Horn - Bergen , nicht fern von Zweysimmen.
Den Ursprung der grojsen Simme  s . unter Lenk
und Simmen - Thal.

Wege . Nach an der Lenk  im Hintergründe
des Simmen- Thaies 3 St . , bey dem alten Schlosse
Blankenburg,  wo der Landvogt wohnte , und den
Bergen Dürr- Berg und Rinder- Berg , links stehend,
vorbey , durch die Dörfer Krodaz , Mofs , Matten,
über den Fermel-  oder Matten - Bnc\\ , welcher
aus dem Fermel- Thal kömmt , nach Lenk . Grodaz
gegenüber liegt St . Stephan (s . Lenk ). — Nach
Saanen  3 St . ( s. diesen Artikel ). — Das Simmen-
Thal abwärts ( s. JFeissenburg ).

Pflanzen und geognost . Beschaffen¬
heit.  In dem Teufels - Graben bey dem Schlofs
Blankenburg  wächst Sonchus Plumieri. — Bey St
Stephan  geht Gyps zu Tage ( *. Simmen - Thal ).


	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298
	Seite 299
	Seite 300
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305
	Seite 306
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309
	Seite 310

